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Mehrfachbeschäftigung

Ein Job ist nicht genug 
Immer mehr Menschen gehen in Deutschland mehr als 
einer Beschäftigung nach – Persönliche Motive und 
gesetzliche Rahmenbedingungen bestimmen den Trend

Warum üben manche Menschen mehrere Beschäftigungsverhältnisse gleich-
zeitig aus? Sind sie postmoderne „Flex-Worker“ auf der Suche nach beruf-
licher Erfüllung durch variierende Tätigkeiten? Oder gehorchen sie ökono-
mischen Zwängen, weil ein Job den Lebensunterhalt nicht sichert? Handelt es 
sich vielleicht um freiwilliges „Patchworking“ für zusätzlichen Konsum und 
Luxus? Die Analyse zeigt ein ambivalentes Bild, das sich im Gefolge von Ar-
beitsmarktreformen rasch ändern kann.1 

Messbare Mehrfachbeschäf-
tigung

Die Gründe dafür, dass manche Menschen 
mehrere Beschäftigungsverhältnisse 
gleichzeitig ausüben, sind vielfältig und 
kaum vollständig zu erfassen.2 Letzten 
Endes können nur die Betroffenen selbst 
Auskunft geben. Neben persönlichen 
Motiven, Zwängen oder Präferenzen 
hängt Mehrfachbeschäftigung aber auch 
von gesetzlichen Rahmenbedingungen 
ab und von Arbeitsmarktlagen wie dem 
regionalen Angebot an Arbeitsplätzen.

Allgemein bezeichnet Mehrfachbe-
schäftigung die Kombination mehrerer 
Beschäftigungsverhältnisse oder auch 
verschiedener Erwerbsformen. Das Phä-

no men Mehrfachbeschäftigung kann 
mithin vielerlei Ausprägungen aufwei-
sen. Einige davon sind in der Be schäf tig-
tenstatistik der Bundesagentur für Arbeit 
(BA) erfasst und somit quantitativen 
Untersuchungen zugänglich. Anhand 
dieser Datenbasis können drei Varianten 
von Mehrfachbeschªftigung identiý ziert 
werden (vgl. Abbildung 1, Seite 2):
ü Variante I: die Kombination mehrerer 
sozialversicherungspþ ichtiger Beschªfti-
gungsverhältnisse (SVB)3,
ü Variante II: die Kombination mehre-
rer geringfügiger Beschäftigungsverhält-
nisse (GEB)4 und 
ü Variante III: die Kombination sozi-
alversicherungspþ ichtiger mit gering-
fügigen Beschäftigungsverhältnissen 
(SVB+GEB).

Leider geben die Daten der BA keinen 
Auf schluss über Personen, die nicht der 
Sozialversicherungspþ icht un ter liegen. 
Offen bleiben muss deshalb, inwieweit 
beispielsweise auch Beamte und Selb-
ständige mehrfachbeschäftigt sind.

Mitte 2004 gingen in Deutschland rund 
1,5 Millionen Menschen mehr als einer 
Beschäftigung nach. Die Mehrfach-
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ü Mitte 2004 gingen in Deutschland 
rund 1,5 Millionen Menschen mehr 
als einer Beschäftigung nach. Die 
Mehrfachbeschäftigungsquote be-
trug damit 4,7 Prozent.

ü 82 Prozent der Mehrfachbeschäf-
tigten übten neben einer sozialversi-
cherungspþ ichtigen Hauptbeschªfti-
gung eine geringfügige Nebentätig-
keit aus. 11 Prozent kombinierten 
mehrere Mini-Jobs und 7 Prozent 
hatten mehrere sozialversicherungs-
pþ ichtige Beschªftigungen.

ü Zwischen 2002 und 2004 hat die 
Mehrfachbeschäftigung deutlich zu-
genommen.

ü Ein wesentlicher Grund dafür lag 
in der Änderung der gesetzlichen 
Rah menbedingungen. Seit April 2003 
können in einem Mini-Job maximal 
400 ú monatlich steuer- und abga-
benfrei hinzu verdient werden, selbst 
wenn man bereits im Hauptjob sozial-
versicherungspþ ichtig be schªf tigt ist.

ü Die räumliche Verteilung der 
Mehrfachbeschäftigung spiegelt die 
regionale Arbeitsmarktlage recht 
deutlich wider: In Regionen mit 
vergleichsweise günstiger Beschäf-
tigungssituation wird hªuý ger mehr-
fach gearbeitet.

ü Noch ist unklar, ob Mehrfachbe-
schªftigte freiwillig nach þ exible-
ren Erwerbsformen suchen, oder ob 
sie schlicht der Not gehorchen. Fest 
steht aber, dass institutionelle Regeln 
Veränderungen durchaus beschleuni-
gen oder auch bremsen können.

 

Messbare 
Mehrfachbeschäftigung

1 Der vorliegende Beitrag orientiert sich an einer 
Veröffentlichung der Autoren im Nationalatlas 
Bundesrepublik Deutschland.
2 Siehe hierzu grundlegend Hillmann (2003) 
3 Zu den sozialversicherungspþ ichtigen Beschªfti-
gungsverhältnissen zählen auch die so genannten 
Midi-Jobs in der Gleitzone von 401 bis 800 Euro 
Monatseinkommen.
4 Als geringfügige Beschäftigung oder Mini-Jobs 
werden Beschäftigungsverhältnisse mit bis zu 400 
Euro Monatseinkommen bezeichnet.
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beschäftigungsquote, also der Anteil 
der Mehrfachbeschäftigten an der Ge-
samtheit der 26,5 Millionen sozialver-
sicherungspþ ichtig und 4,8 Millionen 
ausschließlich geringfügig Beschäftigten 
betrug damit 4,7 Prozent.

Die meisten der Mehrfachbeschäf-
tigten, nämlich 82 Prozent (1.193.000 
Personen), übten neben einer sozialver-
sicherungspþ ichtigen Hauptbeschªfti-
gung eine geringfügige Nebentätigkeit 
aus. 11 Prozent (165.000 Personen) 
kombinierten mehrere Mini-Jobs und 
7 Prozent (101.000 Personen) hatten 
mehrere sozialversicherungspþ ichtige 
Beschäftigungsverhältnisse.5

Zwischen Juni 2000 und Juni 2004 
entwickelte sich die Zahl der Mehrfach-
beschäftigten unterschiedlich. Bis Mitte 

des Zeitraums ging sie von 1.156.000 
auf 916.000 zurück, was einer Abnah-
me um 20,7 Prozent entsprach. In den 
Folgejahren, vor allem zwischen Juni 
2003 und Juni 2004, stieg sie wieder 
an und lag am Ende des Zeitraums mit 
1.460.000 um 20,8 Prozent höher als im 
Ausgangsjahr 2000.

Ähnlich wie die Zahl der Mehrfach-
beschäftigten zeigt auch die Quote der 
Mehrfachbeschäftigten zunächst eine 
Abnahme – von 3,6 Prozent auf 2,9 
Prozent – und anschließend eine Zunah-
me auf 4,7 Prozent (vgl. Abbildung 2). 
Bedingt durch die leichten Rückgänge 
der Bezugsgröße in beiden Zeiträumen 
fällt die Abnahme der Mehrfachbe-
schäftigungsquote etwas niedriger und 
die Zunahme geringfügig höher aus, als 
dies bei konstanter Bezugsgröße der Fall 
gewesen wäre.

Ein wesentlicher Grund für die beachtli-
che Zunahme der Mehrfachbeschäfti-
gung – insbesondere als geringfügige 
Tä  tig keit in Ergänzung zur sozialversi-
cherungspþ ichtigen Hauptbeschªftigung 
– lag in der Änderung der gesetzlichen 
Rahmenbedingungen.

Institutioneller Rahmen

Mit dem Zweiten Gesetz für Moderne 
Dienstleistungen am Arbeitsmarkt 
(ĂHartz IIñ) wurde unter anderem die 
geringfügige Beschäftigung neu gere-
gelt. Seit April 2003 können in Mini-Jobs 
monatlich 400 Euro steuerfrei verdient 
werden – für Arbeitnehmer auch frei von 
Sozialbeiträgen. Dies gilt auch, wenn 
der Mini-Job neben einer sozialversi-
cherungspþ ichtigen Tªtigkeit ausge¿bt 
wird. Die im April 1999 eingeführte 
Sozialversicherungspþ icht f¿r geringf¿-
gige Nebentätigkeiten wurde damit nach 
nur vier Jahren wieder aufgehoben. Bis 
dahin war eine zusätzliche geringfügige 
Beschäftigung neben einer sozialversi-
cherungspþ ichtigen Hauptbeschªftigung 
steuerlich und sozialversicherungsrecht-
lich wie eine Ausweitung der bereits 
bestehenden abhängigen Beschäftigung 
behandelt worden. Seit der Novellierung 
ist ein solcher Hinzuverdienst aus einem 
Mini-Job für den Arbeitnehmer wieder 
brutto gleich netto.6 Speziell diese Va-
riante von Mehrfachbeschäftigung hat 
damit in ý nanzieller Hinsicht deutlich 
an Attraktivität gewonnen.
Neu eingeführt wurden mit der Reform 
außerdem die so genannten „Midi-
Jobsñ mit ermªÇigten Sozialversiche-
rungsbeiträgen für Arbeitnehmer in 
der ĂGleitzoneñ zwischen 400 und 800 
Euro Monatseinkommen. Die Midi-Jobs 
zählen deshalb in der Statistik der BA als 
sozialversicherungspþ ichtig.
Zu den monetären Anreizen sozialver-
sicherungsfreier Beschäftigungsver-
hältnisse merkt Breiken (1999:20) an, 
dass „… Entgeltvereinbarungen mit ge-
ringfügig beschäftigten Arbeitnehmern 
regelmäßig auf der Grundlage einer 
Nettolohnvereinbarung gef¿hrt werden.ñ 
Der Vorteil für den Arbeitnehmer ist da-
mit evident, insbesondere dann, wenn die 
soziale Absicherung bereits anderweitig 
gewährleistet ist. Zugleich entstehen in 
diesem Fall dem Arbeitgeber geringere 
Kosten. Um aus einer beitragspþ ichtigen 
Beschäftigung das gleiche Netto-Entgelt 
zu erzielen, m¿sste ja der Bruttolohn dem 
Arbeitnehmer ansonsten die anfallende 
Lohnsteuer und seinen Anteil an den 
Sozialbeiträgen kompensieren. Dies 
dürfte den gegenwärtig großen Anteil 
der Kombination SVB+GEB an der 
Mehrfachbeschäftigung erklären.

5 Zur Beschäftigtenstatistik der BA und der hier 
zugrunde liegenden Deý nition von ĂMehrfachbe-
schªftigungñ siehe Info-Box auf Seite 6.
6  Bei Mini-Jobs – gleich ob sie als alleinige oder 
zusätzliche Beschäftigung ausgeübt werden – zahlt 
nur der Arbeitgeber eine pauschale Abgabe. Mit 
dem Haushaltsbegleitgesetz werden diese Pauschal-
abgaben ab dem 01.07.2006 von vormals 25 auf 30 
Prozent des Einkommens erhöht. Davon gehen 13 
Prozent (vormals 11%) an die gesetzliche Kranken-
versicherung und 15 Prozent (vormals 12%) an die 
gesetzliche Rentenversicherung. Der Rest deckt die 
Bearbeitungskosten der Minijob-Zentrale, die an 
die Bundesknappschaft angegliedert ist.
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Abbildung 2
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Variante I: SVB+SVB  
(101.000 Personen haben mehrere sozial-
versicherungspþ ichtige Beschªftigungsver-
hältnisse)

Variante II: GEB+GEB 
(165.000 Personen kombinieren mehrere 
geringfügige Beschäftigungen)

Variante III: SVB+GEB 
(1.193.000 Personen haben neben einem 
sozialversicherungspþ ichtigen auch einen 
geringfügen Job)

Sozialversicherungspþ ichtige 
Beschäftigung 
(SVB)

Kombinationen von Mehrfach-
beschäftigungen im Jahr 2004

Quelle: Beschäftigtenstatistik der BA
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